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1. DIE ERWÄHNUNG VON ”AUGUSTA VINDELICUM” IN  DEN QUELLEN �



Schriftlich wird Augsburg zum ersten Mal von dem römischen Geschichtsschreiber P.Cornelius Tacitus in seinem Werk ”Germania”, das etwa aus dem  Jahre 98 n.Chr. datiert, erwähnt, jedoch nicht unter der Bezeichnung  ”Augusta Vindelicum”, wie sie die Römer für die Hauptstadt der südlich der Donau gelegenen Provinz Raetien benutzten, sondern als ”splendissima Raetiae provinciae colonia”, zu Deutsch ”die überaus blühende Niederlassung (Stadt) in der Provinz Raetien”�. Leider ist diese Erwähnung in einer literarischen Traditionsquelle ein Einzelfall und auch andere schriftliche Zeugnisse wie Inschriften sind spärlich gesät, die erste sicher datierbare stammt aus dem Jahr 186 n.Chr.�. Das erschwert die noch nicht abgeschlossene Erforschung der geschichtlichen Entwicklung des ehemaligen römischen Militärlagers erheblich. Trotz dieser Schwierigkeiten kann man sich heute dank intensiver Forschungen der Archäologen und Historiker auch als Laie, so meine ich, ein äußerst interessantes und relativ genaues Bild von der Entwicklung und dem Leben in der ”(civitas) Augusta Vindelicum”, der ”Stadt des Augustus im Gebiet der Vindelicer”� machen, wie ich es versuchen werde im Folgenden darzustellen.





2. AUGSBURGSPEZIFISCHE SCHWIERIGKEITEN BEI DER HISTORISCHEN FORSCHUNG



Begrenzte Anzahl an Inschriften

Wie eingangs erwähnt, konnte man im Falle Augsburgs bei der historischen Forschung nur in begrenztem Rahmen auf die römische Geschichtsschreibung zurück greifen. Auch die zweite Gruppe� der schriftlichen Zeugnisse, die Inschriften, mit deren Hilfe man sich sonst ein anschauliches Bild über den sozialen Rang, Beruf und Herkunft der Bewohner, Handel und Gewerbe innerhalb einer Stadt, bedeutende historische Ereignisse und nicht zuletzt über Verwaltung und Verteidigung eines Gebietes machen kann�, sind auf Grund natürlicher Gegebenheiten im Raum Augsburg nicht so häufig vorhanden, wie es wünschenswert wäre, beziehungsweise wie dies in anderen Siedlungen aus der Römerzeit der Fall ist.

Schriftliche Überlieferungen sind in Augsburg  nach dem heutigen Stand der Forschung erst ab dem 2.Jh.n.Chr. zahlreicher vorhanden, was in direkter Verbindung mit der Einnahme der nördlich der Donau gelegenen Juraberge zwischen 74-96 n.Chr. unter den Kaisern Vespasian (69-79 n.Chr.) und Domitian (81-96 n.Chr.) steht. Vor diesem Zeitpunkt existierten nämlich in der unmittelbaren Umgebung von ”Augusta Vindelicum” auf römischem Gebiet weder geeignete Steinbrüche noch anstehendes Gestein. Daher ist es wahrscheinlich, dass nicht, wie man denken könnte, ein Großteil der Inschriften über die Jahrhunderte hinweg verloren ging, sondern dass es für die Bewohner einfach zu aufwendig war, Steinplatten von weither herbeischaffen zu lassen und man deshalb größtenteils Holz als Schreibgrundlage benutzte.�                   

                                                                                                 





Abb.1

Der Siegesaltar für die Victoria, aufgestellt am 11.9.260 anlässlich einer Schlacht mit Germanen, ist Augsburgs bedeutendstes Inschriftenzeugnis.�   (Inschrift siehe Anhang)







2.2 Das Fehlen typischer Gebäude

Aus demselben Grund, aus dem Holz als Schreibunterlage benutzt wurde, bevorzugte man auch bis weit in das 1.Jh. hinein zumindest bei Privathäusern eine Fachwerkbauweise, bei der die Fächer mit Lehm und Flechtwerk ausgefüllt wurden�, von denen sich bei heutigen Ausgrabungen nur noch Ablagerungen des verrotteten Baumaterials finden lassen. Auch sind bisher nur wenige öffentliche Gebäude erschlossen. So ist z.B. die Lage des Forums mit zugehöriger Basilika, des Kapitoltempels für Jupiter, Juno und Minerva sowie von Theaterbauten und kleineren Kultbauten noch nicht bekannt.� Diese Lücke, die auch nicht durch die in den letzten Jahren verstärkt erfolgten Notgrabungen geschlossen werden konnte, ist sicherlich durch die dichte Bebauung der Altstadt im Mittelalter und in der Neuzeit, aber auch durch den im Mittelalter hier sehr ausgeprägten Steinraub bedingt.�

Trotz solcher Widrigkeiten, auf Grund derer noch einige Fragen offenbleiben, konnte man dank intensiver Forschung die Geschichte des römischen Augsburg nachvollziehen. So ließ sich die Gründung des Militärlagers in Augsburg-Oberhausen anhand von Metall-, Ausrüstungs- und Münzfunden sowie von Inschriften auf Keramikresten etwa in die Jahre 8-5 v.Chr. datieren. �





3. ERRICHTUNG EINES STANDLAGERS RÖMISCHER LEGIONEN IN OBERHAUSEN 



Aufbau des Militärlagers im Zuge des Germanienfeldzugs

Der militärisch und propagandistisch gut vorbereitete, unter dem Oberbefehl der Stiefsöhne des Augustus, Drusus und Tiberius geführte Germanienfeldzug 15.v.Chr. diente neben der Festigung der innenpolitischen Macht des Kaisers hauptsächlich der Sicherung der Grenzen durch die Befriedung und Zivilisation der angrenzenden Stammesgebiete. Auch im raetisch-vindelikischen Bereich sicherte Rom mit den gängigen Maßnahmen, der Zwangszuteilung der männlichen Jugend an Hilfstruppen sowie der Macht demonstrierenden Präsenz, die auch bei der Erhebung der Abgaben bei der einheimischen Bevölkerung eine Rolle spielte, seine Vormachtstellung.

Im Zuge dieser Maßnahmen, und um die Versorgung der in diesem Gebiet operierenden Truppen sicher zu stellen, wurde der Militärplatz Augsburg-Oberhausen um 8-5 v.Chr., wie aus den oben erwähnten Münzfunden eindeutig hervorgeht, nach Beendigung des Feldzuges gegründet.�



Lage und Funktion des Militärplatzes

Auffällig ist die Lage des Oberhausener Lagers außerhalb der geschützten, von Lech (Licca) und Wertach (Virdo) umflossenen Landspitze, die nach bisherigem Stand der Erkenntnisse auch von den Kelten unbesiedelt geblieben war.�

                                                                  

                                                                            

Abb.2: Lage von Augusta Vindelicum (weite Schraffur) und dem Militärlager Oberhausen (enge Schraffur)�





Dieser Standort erweist sich auf Grund seiner äußerst günstigen Lage als strategisch wertvoller Verkehrsknotenpunkt, bedingt durch eine gute Verbindung über die ”Via Claudia Augusta” den Lech entlang über den Reschen- und Fernpass nach Italien, über eine Straße durch Kempten (Cambodunum), dem nächstgelegenen Legionslager über das südliche Ufer des Bodensees (Lacus Venetus) nach Gallien sowie in südöstlicher Richtung zum Inn (Aenus Flumen) und von dort in die Nachbarprovinz Noricum mit der Hauptstadt Salzburg (Juvavum). So wurden von Augsburg-Oberhausen aus Aufgaben der militärischen Logistik ausgeführt, wie der Bau von Straßen, die Vermessung, Erkundung und Rodung des Landes, die Erhebung von Abgaben und, wohl die Hauptaufgabe, die Versorgung mit Nachschub z.B. kleiner Militärstationen entlang der Straßen, die eben diesen Nachschub an Nahrung und Informationen sicherten.�





Abb.3: Römische Straßen in Raetien nach der ”Peutingeriana” aus dem 12./13.Jh., deren Schema vielleicht auf die Reichskarte des Marcus Agrippa aus augusteischer Zeit zurückgeht�.





Besatzung

Der bisher wohl umfangreichste Metallfundkomplex aus der frühen Kaiserzeit, bestehend aus den zu augusteischer Zeit üblichen und fast vollständig vorhandenen militärischen und handwerklichen Ausrüstungsgegenständen, wurde im Bereich von Augsburg-Oberhausen gefunden, dem einzigen aus der Eroberung Raetiens erfassten Standlager. Aufgrund der Zusammensetzung des Fundes lässt sich auf die Stationierung von Legionären oder Legionsteilen, aber vor allem von Auxiliareinheiten wie Reiter, Bogenschützen und Schleuderern schließen. Auch der Fund eines Helmes vom Typ Weisenau, von Dolchen, Wurfspießen, Lanzen und Pfeilspitzen, von etwa 100 Trensen und anderen Teilen eines Pferdegeschirrs weisen auf eine Militärpräsenz hin. Dafür spricht auch die hohe Anzahl an Schreibgriffeln, da in der Frühzeit meist nur die Soldaten der Bürgertruppen das Schreiben beherrschten. Die verschiedenen Fibeln mit italischem, ostalpin-pannonischem, niederrheinischem oder gallischem Einschlag geben Aufschluss über die ethnische Zusammensetzung der Truppe. Trotz dieser recht detaillierten Kenntnisse ist man nach dem neuesten Stand der Forschung davon abgekommen, von allgemeinen Überlegungen zur Geschichte der römischen Legionen in augusteischer Zeit auf die Stationierung der 13.,16.oder 21.Legion zu schließen, da sich dies mit dem vorhandenen Material nicht rechtfertigen lässt. 

Belegen lässt sich jedoch aus den Funden ziemlich genau die Aufgabe des Oberhausener Platzes, die mit der Konzentration von Legionstruppen zur Sicherung der Grenzen gegen die Germanen einherging, aber wohl hauptsächlich durch eine Überschwemmungskatastrophe bedingt war, die zur Neuerbauung eines Kastells zwischen Wertach- und Lechtal 15/16 n.Chr. führte.18 





4. DAS KASTELL AUF DER WERTACHSPITZE ALS VORLÄUFER DER RÖMERSTADT



Lage und Aufbau

Funde von Keramik und Münzen aus der Frühzeit des Tiberius (14-37 n.Chr.) belegen die Verlagerung der römischen Siedlungstätigkeit nach der Aufgabe des Oberhausener Militärlagers auf die eiszeitliche Landspitze zwischen Lech und Wertach. Ging man früher noch von der direkten Gründung einer Stadt aus, so ist man heute zu dem Ergebnis gekommen, dass um 15/20 n.Chr. zunächst nur ein Kastell im östlichen Teil der späteren Augusta Vindelicum erbaut wurde.

Diese, von einem doppelten Spitzgraben umgebene Wehranlage hatte eine Ausdehnung von mindestens 160 -180 m in west-östlicher und ungefähr 320 m in nord-südlicher Richtung. Verlässliche Hinweise auf eine normalerweise zu den Wehrgräben gehörige Mauer aus Holz und Erde konnten bis heute nicht gefunden werden. Es liegen jedoch eindeutige Spuren von drei durchgehenden Brandschichten vor, die wohl aus dem 1.Jh. n.Chr., der Zeit des Bataveraufstandes und der Auseinandersetzungen zwischen Vitellius (69 n.Chr.) und Vespasian (69-79 n.Chr.), herrühren.19 Da sich durch zahlreiche Funde belegen lässt, dass die Kastelle in frühtiberischer Zeit, unabhängig von ihrem Standort, alle in derselben Weise erbaut waren, muss man sich das Augsburger Kastell wohl auch als ein von Erdwall und Gräben umgebenes Rechteck mit abgerundeten Ecken vorstellen, dessen Innenfläche von einem auf die vier Tore ausgelegten, rechtwinkligen Straßensystem durchzogen wurde.



Die Besatzung

Der Fund eines thrakischen Schuppenpanzers innerhalb der Fläche des ehemaligen Kastells sowie Grabsteine mit Inschriften weisen auf eine Stationierung der berittenen Einheit ”ala I Augusta (Thracum)" hin, deren Stärke man auf ungefähr 1000 Mann schätzt.



4.3	Ein weiteres Kastell aus flavischer Zeit oder bereits ein ziviler Siedlungsbeginn?

Die  Füllschichten in den Wehrgräben weisen auf eine Auflassung des Kastells in den Jahren 70 – 80 n.Chr. hin. Doch fand man neben Pfosten einer Holz-Erde-Mauer weitere Befestigungsgräben von ca. 180 m Länge, in denen neben zahlreichen Hundeskeletten, die eventuell eine rituelle Bedeutung hatten, Tonscherben aus flavischer Zeit vorhanden waren. Vereinzelte Funde an Ausrüstung aus dem 1.Jh. deuten ebenfalls auf eine, wenn auch nur für kurze Zeit genutzte Wehranlage aus flavischer Zeit hin. Vorstellbar ist für Wolfgang Czysz aber auch, ”daß die schon zu der Zeit umfangreiche Zivilsiedlung in flavischer Zeit mit diesem mächtigen Graben und Wall geschützt werden sollte.” 20 





5. AUGUSTA VINDELICUM - ENTWICKLUNG UND STÄDTISCHES LEBEN 



Stadtaufbau

Ab dem späten 1.Jh. entwickelte sich auf der vormaligen Fläche des Kastells aus tiberischer Zeit die Siedlung ”Augusta Vindelicum”. Die Ummauerung der Stadt zur Zeit der Markomannenkriege, also in den Jahren zwischen 170-180 n.Chr., lässt auf eine Bedrohung  durch diesen germanischen Stamm auch für Augsburg schließen. Bei dieser Gelegenheit wurden die Randbereiche, die sich 200 m weiter in westliche Richtung ausdehnten als das 65 ha große von der Mauer umschlossene Areal, größtenteils dem Erdboden gleichgemacht. Ebenfalls aus dieser Zeit datiert das einzige bekannte nach Westen gehende Stadttor, das sich im Bereich des heutigen Hafnerbergs befand. Die Blütezeit der Stadt fiel in die severische und antoninische Epoche (ca.140-200 n.Chr.) was man an der Größe und Anzahl der Prachtbauten und Grabdenkmäler ablesen kann. Das städtische Areal, so hat man herausgefunden, wurde von zwei unterschiedlichen Straßennetzen durchzogen, deren genaue Entstehungszeit heute noch nicht eindeutig bestimmt werden konnte. Die beiden Thermen wurden ebenso wie das städtische Wasserleitungssystem aus dem ca. 7,5 km entfernten Singoldquellbach gespeist. Für die Römer waren dies sehr wichtige Anlagen, maßen sie doch der Hygiene und dem häufigen Baden große Bedeutung bei. Einem ”weiträumigen Gebäude”21 , das neben einer der Thermen entdeckt wurde, konnte man bis jetzt keine eindeutige Funktion zuweisen. Angesichts des Begeisterung der Römer für sportliche Betätigung, der sie gerade vor dem Baden frönten, könnte ich mir eine entsprechende Nutzung dieses Baus gut vorstellen. An der heutigen Stephansgasse stieß man auf die Überreste der Markthallen: ”Mit 44.5 x 72,5 m Gesamtfläche, im 2.Jh. vierschiffig symmetrisch um den rechteckigen Innenhof angelegt, zeigten sich in den beiden ”Hauptschiffen”, innen und außen von Porticusgängen begleitet, die Überreste der Zwischenwände zu den einzelnen tabernae.” 22 

Desweiteren fanden sich neben den im Viertel der Badeanstalt gelegenen vermutlichen Resten eines Getreidespeichers zahlreiche Spuren von Tempeln und anderen religiösen Einrichtungen, auf die ich im Nachfolgenden noch genauer eingehen werde.

Überreste des Forums, der Basilika und des Kapitoltempels konnten, wie Eingangs bereits erwähnt, noch nicht genau lokalisiert werden. 





Abb.4: Übersicht des römischen Augsburgs

 

1. Markthalle an der Stephansgasse	7.	Fibelhändler

2./3. Thermengebäude	8.	gr. Öllampenfund

4. Ausgrabungsgelände eines Palasthaus	9.	Vermutete Lage des Kapitols.

5. Peristylhaus

6. Gräberfeld





5.2 Verwaltung und Rechtsstellung der Stadt

Die Provinz Raetien wurde in dieser Zeit von sogenannten Selbstverwaltungsorganen, wie Augusta Vindelicum eines war, dezentral verwaltet. Kaiser Hadrian (117-138 n.Chr.) erhob 121 n.Chr. Augsburg in den in Raetien eher seltenen Rang eines ”municipiums”, den nur noch die Siedlungen Abodiacum (Epfach), Cambodunum (Kempten) und Brigantium (Bregenz) besaßen. Die offizielle Bezeichnung lautete nun: ”municipium Aelium Augustum” nach dem Gentilnamen Hadrians ”Aelius”. Die Verleihung des Stadtrechts brachte aber nicht nur eine Namensänderung, sondern auch eine Stadterweiterung in südlicher Richtung und eine Ummauerung sowie für die Bewohner das volle römische Bürgerrecht mit sich.

Der ”procurator Augusti”, ein Angehöriger des Ritterstand, fungierte bis in die 70er Jahre des 2. Jh. als Statthalter. Etwa ab dem Jahre 178/79 hatte ein Mitglied des Senatorenstandes, unter dessen Befehlsgewalt gleichzeitig die in Regensburg stationierte Legion stand, seinen Sitz als ”legatus Augusti pro praetore” in Augsburg.23 Die weiteren Verwaltungsorgane waren nach dem Vorbild Roms aufgebaut: die zwei Bürgermeister (duoviri iure dicundo)  ähnlich den zwei Konsuln in Rom bildeten mit zwei polizeilichen Räten (duoviri aedilicia potestate) ein sogenanntes Viererkollegium.24 Außerdem gab es wohl, wie in jeder Stadt zur damaligen Zeit, einen Rat aus Angehörigen des Dekurionenstandes, dessen Mitgliederzahl jedoch nicht bekannt ist. Ratsmitglied zu sein war bis in das 3.Jh.eine Ehre und so wurde  von dem einzelnen ”decurion” die Finanzierung von Aufgaben für das Gemeinwohl aus dem eigenen Vermögen erwartet. Das municipium bestritt auf diese Weise den Hauptteil seiner Ausgaben.25 



5.3 Städtisches Leben

5.3.1 Bewohner

5.3.1.1 Ethnische Zusammensetzung

Die Bewohner Augsburgs waren sicherlich nicht nur Römer, sondern zum größten Teil keltische Vindeliker und in späterer Zeit auch Germanen verschiedener Stämme. Dazu kamen Zuwanderer aus dem Mittelmeerraum, die sich als Händler und Handwerker in der Stadt niedergelassen hatten, wie man aus den erhaltenen Namen schließen darf, z.B. Iulius Pintamus, von dem wir wissen, dass er aus der Provinz Hispania citerior stammte.26 Sie alle verschmolzen zu einer romanisierten Bevölkerung, wie sie in vielen Teilen des Imperiums zu finden war.27 



5.3.1.2  Der Decurionenstand

Die Mitglieder des oben genannten Dekurionenstandes bildeten die soziale Oberschicht Augsburgs. Geza Alföldy charakterisiert ihn folgendermaßen: ”Aufgenommen wurde derjenige reiche Bürger, der nach Erfüllung des 25. oder des 30. Lebensjahres durch die Ausübung städtischer Magistraturen - seit dem 2.Jahrhundert auch ohne die Bekleidung dieser Funktionen - für die Ratsmitgliedschaft herangezogen wurde”.28 Trotz dieser relativ genauen Definition des Standes lässt sich auch über seine finanzielle Situation  wenig sagen, da die Höhe des einzubringenden Vermögens von Stadt zu Stadt variierte. Die Summen lagen allgemein zwischen 100 000 in größeren und nur 20 000 Sesterzen in kleineren Städten. Die qualifizierende Vermögenshöhe ist in unserem Fall leider nicht bekannt, so dass man nur sagen kann, dass die ”decuriones” für Augsburger Verhältnisse vermögend waren. Über die Tätigkeit der Ratsherren schreiben Roman Kern, Gerold Maier und Marianne Wölfle Folgendes: ”Die Kompetenzen bestanden in einem Bestätigungsrecht gegenüber Beschlüssen der Bürgerschaft, der Beratung der Oberbeamten, der Appelationsgerichtschaft bei Strafen gegen Beamte, der Vergabe von Arbeiten und der Getreideversorgung. Darüber hinaus lag dem Amt die oberste Verwaltungsinstanz in innerstädtischen Angelegenheiten inne, was auch das Recht zur Verleihung des Bürgerrechts miteinschloß.”29 

Zehn der Augsburger Ratsherren sind uns durch Inschriften auf Gedenksteinen für die Betreffenden namentlich bekannt. Als Beispiel möchte ich hier die Grabinschrift des Ratsherren C. Julius Secundinus aufführen:



G(AIO) / IVL(IO) / SECVNDIN(O) (/)

DEC(VRIONI) / MVN(ICIPII) / AEL(II) / AVG(VSTI) (/)

IVL(IA) / SECVNDINA (/)

VERA / VERVS / FI(LII) / (/)

CVRANTE...30 



(Übersetzung siehe Anhang)



5.3.1.3 Die ”Viri Augustales”

Neben den Ratsfähigen gab es noch eine Gruppe von Familien, die zwar vermögend waren, aber nicht in den Decurionenstand aufgenommen werden konnten. Für diese schuf man die Einrichtung des Sechsmännerkollegiums, um auch sie für öffentliche Aufgaben, die diese ebenfalls aus eigener Tasche finanzierten, einspannen zu können. Zuständig waren die ”serviri Augustales” für die Kaiserkultorganisation und ähnlich geartete Aufgaben.31 



5.3.1.4 Das Heer

Der Verpflichtung als Berufssoldat war, wie wir durch mehrere Funde von Militärdiplomen wissen, für ”Nicht-Römer” eine  gute Möglichkeit, in den Besitz des römischen Bürgerrechts zu gelangen. Das Heer in Raetien unterschied sich weder in Art der Bewaffnung, dem Anteil an ”Nicht-Römern” noch der Länge der verpflichtenden Dienstzeit von 25 Jahren oder dem Karrieresystem von den im ganzen Römischen Reich stationierten Einheiten.

                                                                                                    

Abb.5: Römische Uniform aus dem 1./2.Jh. (nachgebildet von dem in Augsburg ansässigen Römerverein, den ”Singulares Pedites”)





5.3.1.5 Die gesellschaftlich schlechter gestellte Bevölkerungsschicht

Über die genauen Lebensumstände der römischen Bürger und der ”peregrini”, also der Ausländer ohne Bürgerrecht ist wenig bekannt, da hier keine schriftlichen Zeugnisse erhalten sind.



5.4 Handwerk, Gewerbe und Handel

Bis zum 1. Jh. existierte in Raetien keine ”private Wirtschaft”. Das Heer beschränkte seine wirtschaftlichen Aktivitäten nur auf die Versorgung der Soldaten, so dass angenommen werden muss, dass sich die einheimische Bevölkerung durch Tauschhandel und Naturalwirtschaft versorgt hat. Erst nach der Mitte des 1. Jh. entwickelten sich, von Kaiser Hadrian (117-138 n.Chr.) geförderte, Privatinitiativen auf dem Gebiet des Handels, die durch einen Anstieg der Bevölkerung in und um die ständig wachsenden Militärlager bedingt waren. Der Markt der Stadt Augsburg, so Karl Bosl, ”wohin die Germanen, wie z.B. die Hermunduren von jenseits der Grenze, gekommen sind, war schon im 1. Jh. bekannt.”32. Auch lassen sich die Glasproduktion vom späten 1. Jh. anhand von Funden zwischen den Wehrgräben sowie der Handel mit Tuchwaren und der Fernhandel anhand von Inschriften belegen. Sand- und Kiesgruben müssen schon aufgrund ihrer Unentbehrlichkeit für den Bau von Gebäuden, soweit diese aus Stein waren, vorhanden gewesen sein. Das gilt auch für Betriebe zur Tongewinnung zur Herstellung der Töpferwaren, deren Überreste man in großer Anzahl gefunden hat. In Augsburg war besonders die Holzverarbeitung für Bauzwecke von hohem Stellenwert, was die zahlreichen Funde von Werkzeugen wie Stemmeisen, Beilen und Sägen  demonstrieren.

Auch an Handwerkern, die Güter des täglichen Bedarfs erstellten, etwa an Bäckern, Schneidern und Schustern hat es nicht gefehlt, wie die schriftliche Erwähnung eines Purpurfärbers belegt32. Größere Betriebe, wie Manufakturen, die in vielen Teilen der Provinz Raetien verbreitet waren, gab es dagegen in Augsburg nicht. Dafür hatte eine bedeutende Handelsorganisation, die ”negotiatores cisalpini et transalpini”, die auch Zweigstellen in Lyon, Budapest, Avenches und Köln besaß, wahrscheinlich auch eine Niederlassung in Augsburg. Über diesen Händlerring gelangten z.B. Waren wie Oliven, Datteln, Austern und Fischsaucen in die Stadt, die in der für Raetien zuständigen Zollstation Obermais bei Meran mit 2,5 % ihres Wertes verzollt werden mussten. In Augsburg fand man ein besonders interessantes Exemplar dieser Importgüter, nämlich eine Amphore mit der Aufschrift: ”Liq(uamen) scomb(ri) excel(lens) M. Valeri Maxumi = Hervorragende Makrelensauce von M.Valerius Maxumus”33 Auch ein Schweinehändler, ein ”negotiatior porcarius”, der zugleich Mitglied des Stadtrats war, hat seinen Namen durch die Sanierung  eines Tempels verewigt.34 





Abb.6: Der Gedenkstein des Weinhändlers Pompeianius Silvinus aus der 1. Hälfte des 3. Jh. n.Chr. mit der Darstellung eines Weintransports.



Der wichtigste Zweig der Wirtschaft blieb aber auch unter römischer Herrschaft der Landbau und die Viehzucht und damit Mühlen und kleine Handwerksbetriebe, die landwirtschaftliche Geräte wie z.B. Reibschalen zur Gewinnung von Milchprodukten fertigten.35 





5.5 Kunst

Kunstschaffende waren zur damaligen Zeit die Handwerker. Am Beispiel Raetiens sieht man, dass auch in ärmeren Provinzen des römischen Reiches nicht nur die banalen Dinge des Lebens gepflegt wurden, sondern man sich auch der Kunst und Kultur widmete.36 





5.5.1 Wandmalereien und Mosaike

Malerei beschränkte sich in den Provinzen zu römischer Zeit im Wesentlichen auf die in al-secco-Technik gehaltenen Wandmalereien, die man nicht nur in öffentlichen Gebäuden, sondern auch des Öfteren in Landhäusern, den sogenannten ”villae rusticae”, und sogar in Kastellen, also in militärischen Anlagen, finden konnte. In Augsburg ist nur ein Zeugnis dieser Kunst bekannt. Es handelt sich hierbei um einen großen Gewölbebau, dessen Wände durchgehend bemalt gewesen sein müssen. Von dieser Bemalung blieben aber leider nur wenige Reste erhalten, so dass sich eine Rekonstruktion äußerst mühsam gestaltete.37 





Abb.7: 2.Rekonstruktion einer Wandmalerei im Augsburger Pfaffenkeller38



In der Nähe der heutigen St.-Stephans-Kirche wurde bereits im Jahre 1594 das einzige bemerkenswerte Mosaik der Augusta Vindelicum gefunden, von dem man annimmt, dass es aus einem begüterten Haushalt stammt. Es zeigt Gladiatorenkämpfe und Zirkusszenen.39 





5.5.2 Kunst aus Ton und Metall

Neben reich verzierten Tonschüsseln und kleinen bronzenen Statuetten, die den Hausaltar schmückten, fand man noch viele Schmuckstücke, wie metallene Fibeln und auch Goldschmuck.

Der bedeutendste Fund auf diesem Gebiet in Augsburg ist jedoch sicherlich der lebensgroße Pferdekopf aus vergoldeter Bronze. Man nimmt an, dass er Teil einer auf dem Forum stehenden Reiterstatue aus der ersten Hälfte des 2.Jh.n. Chr. war und der ”Reiter” wohl einen Gott oder einen vergöttlichten Kaiser darstellte.40 





Abb.8: Der bronzene Pferdekopf der Reiterstatue.



5.6 Religion und Kult

Die Religion hatte bei den Römer einen sehr hohen Stellenwert, was sich allein an der Viehlzahl der Gottheiten - in der Provinz Raetien wurden 50 verschiedene einheimische und römische Götter verehrt - und den ihnen geweihten Kultstätten und Gaben ermessen lässt. Die Bedeutung all dieser Götter und den ihnen zugedachten Zeremonien zu beschreiben, würde zu weit führen, weshalb ich mich im Folgenden nur auf die Beschreibung der durch konkrete Funde in Augsburg belegten Kulte beschränken möchte.



5.6.1 Die traditionellen Götter der Römer 

In Augsburg nahm der Gott Mercur die bedeutendste Stellung ein. Der Gott des Handels (von ”merces” = der Lohn) ist in Augsburg, der Stadt der Händler und Kaufleute oft, im Gegensatz zu der sonst üblichen Darstellung, bekleidet abgebildet, was auf eine Identifikation mit einer einheimischen Gottheit schließen läßt.41 Dem Mercurius Matutinus, wie er in Augsburg hieß, war auch ein in Gersthofen bei Augsburg an der Via Claudia gelegenes Heiligtum geweiht, von dem noch vier Statuen erhalten geblieben sind. 42 

Privatleute stifteten Heiligtümer, Inschriften oder Standbilder zu Ehren des Waldgottes Silvanus, des Hercules, der Geburts- und Todesgöttinnen, den sogenannten Parzen oder, ein eher seltener Fall, den Unterweltgottheiten Pluto und Proserpina.43 Auch für den Kriegsgott Mars und die Siegesgöttin Victoria, denen, wie schon erwähnt, ein Altar anlässlich des Sieges über die Semnonen und Juthungen geweiht wurde, existierte ein Tempel. Zusätzlich gab es noch ”eine eigene Gesellschaft der Marsverehrer (contubernium Marticultorum)”44.

Eine große Bedeutung kam sicherlich auch den Laren und Penaten zu, also den Hausgöttern, die jede Familie am eigenen Altar verehrte. So läßt Plautus einen Lar in einer ihm zugeschriebenen Komödie sagen: ”Ich bin der Hüter und Betreuer des Hauses, dem ich zugewiesen wurde. (..) Schicksalsbeschlüsse reguliere ich; ist`s was Gutes, helfe ich von mir aus nach, ist`s was Böses, lindere ich`s”45 .





Abb.10: Einer der bedeutendsten Funde der letzten Jahre: Eine sehr fein gearbeitete Bronzestatuette des jugendlichen Hercules, vermutlich aus dem 1. Jh. n.Chr. .46 





Abb.10: Reliefblock des Mercurius, ca.150 - ca. 250 n.Chr.





5.6.2 Andere Kulte

Diese wurden wohl von den Soldaten, die im Orient stationiert gewesen waren oder von dort stammten, nach Raetien gebracht. So fanden sich in Augsburg Hinweise auf die altägyptische Religion, wie eine Votivplatte für die Göttin Isis Regina sowie Büsten und Keramikplaketten für die Verehrung des Harpokrates und des Apis-Stiers.47 Neben der ägyptischen Religion spielte sicherlich auch die Verehrung keltischer Gottheiten eine wichtige Rolle, auch wenn diese häufig mit ihren römisch-griechischen Entsprechungen gleichgesetzt wurden, wie der Apollo Grannus, der keltische Gott der Heilkunst.48 Kaiser Aurelian (270-275) führte die Anbetung des Sonnengottes Sol invictus ein, der stark von dem altpersischen Mithras-Kult beeinflußt war. Auch in Augsburg fand sich ein Tempel dieses Gottes.49 



5.6.3 Der Kaiserkult

Der Kaiserkult war im Römischen Reich ein wichtiges Bindeglied zwischen den weitverstreut lebenden Bewohnern unterschiedlicher Herkunft. In vielen Städten, so auch in Augsburg, lässt sich daher eine vergoldete Kaiserstatue meist hoch zu Roß finden wie oben erwähnt. Bei dieser Statue, so vermutet man, wurde des öfteren bei einem Wechsel des Kaisers lediglich der Kopf ausgetauscht.50 Auch existieren ”eine bedeutende Anzahl von Weihesteinen,” so W.Czysz, u.a. ”die mit der Formel In Honorem Domus Divinae (I.H.D.D.), zu Ehren des göttlichen Kaiserhauses, beginnen und nicht selten von Staatsbeamten gestiftet wurden, wenn der Herrscher von einer Krankheit genesen oder einem Mordanschlag entgangen war.”51. Auch den Augsburger Siegesaltar schmückt eine derartige Inschrift.



5.6.4 Spuren des Christentums

Man vermutet, dass Augsburg der Sitz des Bischofs der Provinz Raetia Secunda gewesen ist. Aus dieser Zeit stammt wohl die unter der heutigen St.-Gallus-Kapelle gelegene und mit Fresken verzierte frühchristliche Doppelbasilika.

Auch die um 304 getötete christliche Märtyrerin Afra liegt nahe der Via Claudia begraben. Nebenbei gesagt sind der aus dem Jahre 565 überlieferte Afrakult und die um das Grab der Märtyrerin angelegten Gräber aus der Mitte des 7.Jh. ein Beweis für die Siedlungskontinuität in der Stadt Augsburg.52 



5.7 Grabbrauch

Schon im Zwölftafelgesetz wurde festgeschrieben, dass ein Toter innerhalb der Stadtmauern weder beerdigt noch verbrannt werden darf: ”Hominem mortuum in urbe ne spelito neve urito (Tab.X,1)”53 .Deshalb finden sich auch in Augsburg die Gräberfelder außerhalb der  ehemaligen Stadtmauern.

Im Westen der Stadt stieß man auf Gräber der bereits erwähnten ala I Augusta (Thracum), und auch im Nordwesten gefundene Trachtbestandteile weisen wahrscheinlich auf Soldatengräber aus dem 4. Jh. hin.

Zur damaligen Zeit war es Brauch, monumentale Grabbauten oder Gedenktafeln entlang der Ein- und Ausfallstraßen der jeweiligen Stadt zu errichten, damit die Toten nicht in Vergessenheit gerieten und damit sich der Reisende ein Bild der am Ort ansässigen Familien machen konnte.54 Ein Beispiel hierfür wäre das Oberhausener Pfeilergrabmal eines Soldaten und seiner Familie aus der Zeit um 200 n.Chr.





Abb.12: Pfeilergrabmal von Augsburg-Oberhausen



Neben der Erdbestattung gibt es auch Urnengräber aus Tongefäßen, wie sie im Haushalt üblich waren, oder eher selten da sehr kostspielig, aus eigens dafür gefertigten Glasgefäßen. Neben einer Anzahl von Urnengräbern aus dem 1. bis frühen 4. Jh. im Norden der Stadt, fand man noch ein sehr bedeutendes Einzelgrab im Nordwesten an der sogenannten Blauen Kappe. Es enthielt, in einer hausförmigen Kiste aus Tuffstein, eine Bleiurne mit wertvollem Gold- und Perlenschmuck eines jungen Mädchens aus der Zeit um 245 n.Chr.

Auch die übrigen Gräber weisen Beigaben in Form von Gefäßen aus Glas und Keramik auf, sowie Trachten, die bis in das 4. Jh. zurückreichen.

Die ortsansässigen Christen scheinen ihren Friedhof rund um das heutige St. Ulrich und Afra und das in diesem Bereich vermutete Grab der Märtyrerin Afra angelegt zu haben, da die hier gefundenen Gräber alle nach Osten gerichtet sind und keine heidnischen Grabbeigaben enthalten.55 



�

6. KRISE IM 3. JAHRHUNDERT, SPÄTZEIT UND ENDE



Die Alamanneneinfälle

213 n.Chr. drangen die Alamannen das erste Mal nach Raetien und Obergermanien vor. Der Bau der sogenannten Raetischen Mauer unter der Regierung des Caracalla (211-217 n.Chr.) um 215 n.Chr. war eine Reaktion auf diese Bedrohung der Grenzen. Augsburg lag an einer für die Truppenbewegungen äußerst wichtigen Straße, blieb jedoch von den alamannischen Scharen verschont. Erst 259 n.Chr., bei einem erneuten Einfall dieses germanischen Stammes, wurde Augsburg vermutlich schwer beschädigt und die Provinz Raetien stark verwüstet. Infolgedessen nahm die Bevölkerung deutlich ab und verarmte zusehends. Der nördliche und der westliche Teil der Provinz befanden sich überdies in Feindeshand, und der Schutz der Grenzen war durch das römische Heer nicht mehr gewährleistet.56 



6.2	Weitere Angriffe der Germanen und die Ausrufung eines Gallischen Sonderreichs

Um 270 n.Chr. belagerte eine Schar Germanen, ganz gegen ihre kriegerische Gewohnheit, die Stadt Augsburg. Glücklicherweise kam zu eben dieser Zeit der Kaiser Aurelian (270-275 n.Chr.) auf seinem Weg von Alexandria nach Gallien, um dieses zu befrieden, mit einem großen Heer durch Raetien. Sein Nachfolger Tacitus (275-276 n.Chr.) würdigte seine Verdienste in Raetien mit den folgenden Worten: ”Er hat den Vindelikern das Joch der Barbarenherrschaft vom Nacken genommen.”57. Die Grenze blieb aber auch in dieser Zeit weiter ungeschützt.

Das Imperium geriet in eine schwere Krise, als 260 n.Chr. Kaiser Valerian (259-260) in persische Gefangenschaft geriet. Bis dahin war es noch nie vorgekommen, dass die höchste Autorität des Reiches in die Hand des Feindes gefallen war. Marcus Cassianus Postumus sah deshalb seine Chance und rief sich zum Gegenkaiser aus und die Provinzen Britannien, Nieder- und Obergermanien sowie Teile Galliens und Hispaniens zum Gallischen Sonderreich. Wie man einer zu einem späteren Zeitpunkt wieder getilgten Inschrift auf dem Augsburger Siegesaltar, in der Postumus als Konsul genannt wird, entnehmen kann, gehörte Raetien damals ebenfalls zum Gallischen Sonderreich, wurde aber schon 265 n.Chr. wieder mit dem Imperium unter dem rechtmäßigen Kaiser Gallienus (253-268 n.Chr.) vereinigt.58 



Raetia secunda

Im 3. Jh. wurde Raetien schließlich in die westliche Alpenprovinz, die Raetia prima, und eine nordöstliche Provinz, die Raetia secunda, geteilt. In jedem der beiden Teile stand ein Praeses der Zivilverwaltung vor. Der militärische Oberbefehlshaber beider Provinzen, der sogenannte ”dux”, hatte seinen Sitz in Augusta Vindelicum, der Hauptstadt der Raetia secunda. Dies bedeutete eine nun endgültige Trennung von militärischem Oberbefehl und  ziviler Verwaltung.

Für Raetien war dies eine ruhigere Zeit, in der jedoch die wirtschaftlich relativ gute Stellung der Blütezeit im 1. und 2. Jh. nicht wiedererlangt werden konnte.59 





6.4 Die Konstantinische Zeit

Unter der Herrschaft Konstantins (306-337 n.Chr.) erfuhr auch die Provinz Raetia secunda einen nochmaligen Aufschwung. Man vermutet für diese Zeit eine erneute Verlegung von Truppenteilen nach Raetien. Auch die zwei in Augsburg gefundenen Prunkhelme, vermutlich Besitz von Offizieren der Gardereiterei des ”dux”, und ein vergoldeter Ring mit der Aufschrift ”Fidem Constantino” datieren aus dieser Zeit.60 



Das 4. Jahrhundert

Augsburg, immer noch eine der bevölkerungsreichsten Städte Raetiens, wurde nun durch eine starke Mauer und eine Truppe, die equites stablesiani seniores, geschützt.

Da die Stadt ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt war, oblag es ihr und ihrer Garnision, den Verkehr zu überwachen und zu schützen, die Straßen bei feindlichen Einfällen abzuriegeln sowie durchziehende Truppen zu versorgen. Das letzte Zeugnis für die Existenz römischer Soldaten und einer gut situierten Oberschicht in Augsburg ist der aus der Zeit um 400 n.Chr. stammende christliche Grabstein eines begüterten Augsburgers. Spätestens ab ca. 406 n.Chr. bestand aber bereits keine ordnungsgemäße römische Verwaltung mehr und um 454 n.Chr. geht man von einer alamannischen Vorherrschaft in Raetien aus.61 



Siedlungskontinuität in Augsburg

Wie Keramikfunde bis in die 1.Hälfte des 5. Jh. bestätigen, wurde die zivile Siedlung in Augusta Vindelicum wohl in der Mitte des 5.Jh. aufgelassen. Es wird angenommen, dass sich im 6. Jh. in der Gegend um den heutigen Dom eine mittelalterliche Siedlung bildete. Man hofft jedoch, in den christlichen Gräbern rund um St. Ulrich und Afra  Anhaltspunkte für eine Siedlungskontinuität von der Spätantike bis in das Mittelalter zu finden.62 







7. SPUREN DER RÖMISCHEN VERGANGENHEIT IM AUGSBURG DES 20.JAHRHUNDERTS



Bei einem Rundgang durch Augsburg stößt man unweigerlich auf Hinweise für seine römische Vergangenheit. Abbildungen eines Pinienzapfens, im Altertum Symbol der Fruchtbarkeit und Ewigkeit, finden sich z.B. noch heute auf zahlreichen Gebäuden und im Siegel der Stadt.63 







Abb.13 und 14: Römischer Pinienzapfen und das Siegel der heutigen Stadt Augsburg





Der 1594 vor dem Rathaus errichtete Augustusbrunnen verweist ebenfalls auf den ursprünglichen Namensgeber der Stadt aus römischer Zeit.64 



Abb.12: Augustusbrunnen von 1594





Auch die heutigen Bewohner der Stadt befassen sich mit der römischen Vergangenheit ihrer Stadt. So existiert ein Römerverein, die sogenannten ”pedites singulares”, und man bemüht sich stetig durch weitere Forschungstätigkeit mehr über die ”Römerstadt Augsburg” zu erfahren.







ANHANG



zu 2.1, Abb.4, S.4: Inschrift des Augsburger Siegesaltars aus der Mitte des 3.Jh.

Ursprüngliche Fassung der Inschrift, die später abgeändert wurde:



In h(onorem) d(omus) d(ivinae)

(pro sal(ute) imp(eratoris) ) Sev(er)i

(Alexandri aug(usti) )

---

Übersetzung:

Zu Ehren des göttlichen Kaiserhauses

für das Heil des Herrschers Severus

Alexander Augustus65 



Zweite Inschrift aus dem Jahr 260 n.Chr.:



Deae sanctae Victoriae

ob barbaros gentis Semnonum

sive Iouthungorum die

VIII et VII kal(endarum) Maiar(um) caesos

fugatosque a militibus pro(inciae)

Raetiae sed et germanicianis

itemque popularibus excussis

multis milibus Italorum captivor(um)

compos votrum suorum

[[M(arcus) Simplicinius Genialis v(ir) p(erfectissimus) a(gens) v(ices) p(raesidis)

cum eodem exercitu]]

libens merito posuit

dedicata III idus Septemb(res) imp(eratore) d(omino) n(ostro)

[[Postumo Au]]g(usto) et [[Honoratiano co(n)s(ulibus)]]



Übersetzung:

Der geheiligten Göttin Victoria

wegen der Barbaren des Stammes der Semnonen

oder auch Iouthungen am Tag,

dem 8. Und 7., vor den Kalenden des Mai (24./25.April), niedergemacht

und in die Flucht geschlagen von den Soldaten der Provinz

Raetien, aber auch von germanischen,

sowie von Einheimischen, wobei herausgerissen wurden

viele Tausende gefangener Italer.

Mächtig seiner Gelübde (hat)

Marcus Simplicinius Genialis, Ritter, handelnd anstelle des Statthalters,

mit demselben Heer

freudig, nach Gebühr (den Altar) aufgestellt.

Geweiht am 3.Tag vor den Iden des September (11.September), als der Herrscher unser Herr

Postumus Augustus und Honoratianus Consuln waren (260 n.Chr.)66 



zu 5.2.1.1, S.14: Die Grabinschrift des C.Julius Secundinus



Dem Gaius Julius Secundinus,

Dekurio des Municipiums Aelium Augustum,

setzen die Kinder Julia Secundina 

Vera und Verus

besorgt von ...67 
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